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Ratgeber Gesundheit

E-Bike fahren – Gesunder Sport oder gefährlicher Spass?
Gesund und bewusst leben er-

freut sich nach wie vor steigen-

der Beliebtheit und lässt immer
neue Trends entstehen. Dank

unserem ungebrochenen Fit-

ness-Eifer sind indenvergange-

nen Jahren beispielsweise die
VerkaufszahlenvonE-Bikes lau-

fend gestiegen. Während diese
EntwicklungausSichtderVolks-

gesundheit sehr erfreulich ist,

bekommenwir inderUnfallchi-

rurgie, oftmals die Schattensei-

ten dieser Tendenz zu sehen.
Ein immer grösser werden-

der Anteil der Bevölkerung ist

nicht nur bestrebt, sich gesund
und ausgewogen zu ernähren,

sondern achtet darüber hinaus
auf regelmässigeBewegung.Am

Beispiel der E-Bikes lässt sich

diese Entwicklung besonders
gut beobachten: Während 2011

noch50000motorunterstützte
Fahrräder verkauftwurden,wa-

renes2019schonrund130000.

DieZahlhat sichalso inacht Jah-
ren beinahe verdreifacht. Diese

äusserstwillkommeneEntwick-
lung lässt sich unter anderem

darauf zurückführen, dass das

E-BikeeineLücke fürdiejenigen
Benutzer schliesst, die bislang

einreinmuskelbetriebenesFahr-
rad nicht in Betracht gezogen

hatten.

Verhalten im
Strassenverkehr

Die Unterstützung durch den

Elektromotor macht Radfahren

einerseitswiederattraktiver:Mit
der richtigen Motoren-Einstel-

lung kommt man trotz Unter-
stützung kräftig ins Schwitzen.

Längere Strecken oder steilere

Anstiege sind besser machbar,
alsmit einem klassischen Zwei-

rad. Andererseits birgt die neu
entdeckteSportlichkeit auchGe-

fahren, zumBeispiel inFormvon

vermehrtenVerkehrsunfällen.

Da es sich um noch relativ
neue,unbekannteVerkehrsmittel

handelt, sinddieE-Bikes schwie-

riger zu handhaben: Die Ge-

schwindigkeit ist höher und der
Bremsweg länger als bei norma-

lenBikes.Besonders fürungeüb-
teSportlersinddieseEigenschaf-

ten oft schwierig einzuschätzen.

EineweitereKomponentefürdie
Zunahme der Unfallzahlen ist

schlichtwegdiesteigendeAnzahl
Verkehrsteilnehmer:Wennesauf

unseren Strassen immer dichter

wird, steigt auch das Gefahren-
potenzial – vor allem wenn die

Verkehrsmittel stärker und
schnellerwerden.

SteigendeUnfallzahlen

AlsFolgedavon landennichtnur

mehr Opfer von Unfällen mit
E-Bikesbeiuns imSpital: Immer

öfter sinddieVerletzungenmit-

tel bis sehr schwerund teilweise
sehr komplex. Vor allem in den

vergangenenzwei Jahrenversor-

genwir imSpitalLimmattalhäu-
figer solche Patienten. Unsere

Beobachtungendecken sichmit
den aktuellsten Unfallstatisti-

ken: Während es 2018 in der
ganzen Schweiz zu 309 E-Bike-

Unfällen mit Schwerverletzten

kam,warenes 2019bereits 355,
was einer Zunahme von

15 Prozent entspricht.

KomplexeBrüche
(Frakturen)

Eine der gängigsten Verletzun-

gen im Zusammenhang mit
Fahrradunfällen sind Knochen-

brüche.BeiE-Bike-Fahrern sind

diese umso folgenreicher:

E-Biker sind üblicherweise

schnell unterwegs und fallen

oder kollidieren entsprechend

mit grösserer «Gewalt». Er-
schwerend kommt hinzu, dass
beidenerwähntenBrüchenhäu-

figdieGelenkemitbeteiligt sind,

dadieseaufdemFahrradbeson-
ders exponiert sind. Betroffen

sind dabei sowohl die unteren

(Knie, Sprunggelenk) als auch
dieoberenExtremitäten (Ellbo-

gen,Oberarm, Schulter).

VerletzungenderWeichteile

Je grösser die Kraft ist, die bei

einem Unfall auf den Körper

wirkt, umsowahrscheinlicher ist
es, dass die Verletzungen weit-

reichender sind. Nicht selten
führen darum diese sogenann-

ten Hochenergie-Unfälle nebst

den Brüchen an Knochen und
Gelenken ergänzend zuWeich-

teilverletzungen. Offene Brü-

che, grossflächige Prellungen

und Schürfungen/Ablederun-

gen der Haut treten dabei ge-
nauso auf, wie die als Binnenlä-

sionen bekannten Schäden an
Meniskus, Bändern, Gefässen

oderNerven.

Behandlungsmethoden

Durch die zunehmende Kom-
plexität der Brüche und der

Beteiligung von Weichteilen

werden grundsätzlich die be-

nötigten Behandlungen kom-

plexer und die Genesungszei-
ten länger. Die beiden Rönt-
genbilder eines komplizierten

Bruchs des linken Ellbogens
zeigen, welche ausgedehnten,

chirurgischen Eingriffe nötig

sein können, um die komple-
xen Verletzungen adäquat zu

versorgen.
DieMehrzahl dieser Verlet-

zungen wird operativ behan-

delt. In denmeisten Fällen sind
es Gelenkbrüche, die anato-

misch wiederhergestellt wer-
den: Gelenke müssen «rund»

laufen, da sonst das langfristi-

ge Risiko einer Arthrose, also
einer Abnützung des Gelenks,

besteht, was wiederum Bewe-
gungseinschränkungen und

Schmerzen auslösen kann. Je

nach Lage (zum Beispiel Knie,

Hüfte) können künstliche Ge-
lenke (Prothesen) zum ge-

wünschten Ergebnis führen.
Allerdings gibt es auch Gelen-

ke (zum Beispiel Ellbogen,
Sprunggelenk), bei denen die-

se Option nicht dieselben Er-
folgsaussichten hat.

Grundsätzlich versuchen wir,

die Gelenke optimal zu rekon-

struieren. Dafürmussmeistens

eine offeneOperation durchge-
führt werden. Nur so sind alle

Frakturanteile genau sichtbar

und rekonstruierbar. Sind viele

gebrochene Einzelteile vorhan-

den, geht es vereinfacht gesagt

umFolgendes: «aus 4mach 3»,
«aus 3mach2»und schliesslich

«aus2mach 1».Wir verwenden
dafür die neueste Generation

sogenannter winkelstabiler Im-
plantate aus Titan oder Stahl.

Diese erreichendiehöchstmög-

liche Stabilität.

Ferner besteht die Möglich-

keit, solche Eingriffe arthrosko-
pischunterstütztdurchzuführen.

Hierbei wird das verletzte Ge-

lenk zusätzlich über eine mini-
malinvasiv (über kleine Haut-

schnitte) eingebrachte Kamera
beurteilt. Ein 3D-Bildverstärker

ermöglicht es uns, während der

OperationdreidimensionaleBil-
der anzufertigen, um die Re-

konstruktionvollumfänglichab-
zubilden.

Zur Schmerzlinderung vor,

während oder nach der Opera-

tion ist beinahe immer eineme-
dikamentöseBegleitbehandlung
notwendig.Diese fördert zudem

dieWundheilungundwirkt sich

somit günstig auf die Genesung

aus.
DasoptimaleErgebniserzie-

len wir dank der langjährigen

und umfangreichen Erfahrung

unserer Unfall-Chirurgen: Von
den schweizweit insgesamt sie-

benChirurgen,welchedas«Zer-
tifikat fürkomplexeGelenkchir-

urgie»der SchweizerischenGe-

sellschaft fürAllgemeinchirurgie
undTraumatologie (SGACT)er-

halten haben, arbeiten zwei da-
vonbeiuns imSpitalLimmattal.

Nachbehandlung

UmeinenWundinfektzuverhin-

dern, ist direkt nach der Opera-

tion eine regelmässigeundpeni-
ble Wundkontrolle und -pflege

ausserordentlich wichtig. Hinzu

kommt eine schnellstmögliche
MobilisationdesbetroffenenGe-

lenks mit den entsprechenden

Muskelgruppen. In unserem

hauseigenen Therapiezentrum

erhalten Sie unter physiothera-
peutischer Anleitung genaue In-

struktion für dieÜbungen sowie
einenTrainingsplanfürdiekom-

mendenWochenoderMonate.

Damit die Nachbehandlung
von Seiten der Patienten best-

möglichumgesetztwerdenkann,
legenwir einbesonderesAugen-

merk auf eine umfassende und

transparente Information und
Aufklärung in allen Phasen der

Behandlung.Dies istnotwendig,

da nicht nur die körperliche Ge-
nesung berücksichtig werden

muss,sondernallenfallsauchpri-

vateundberuflicheAnpassungen
vorgenommen werden müssen.
Da jeder Fall anders gelagert ist,

unterstützen wir Sie dabei per-

sönlichund individuell.Darüber
hinauskontrollierenwirdieganz-

heitlichen Fortschritte unserer
Patienten in engen, regelmässi-

genKontrollen.
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DerselbeBruch nachOperation/
Stabilisierung.

Komplexer Bruch des
Ellbogens.


